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BB Inland 


Berlin den 30. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen General-Major Chevalier Rouſſeau d' Hap⸗ 
poncourt den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu verleihen; 
und den Rittergutsbeſitzer Friedrich Eduard Ludwig Wolff zu Kriſcha bei 
Reichenbach in der Ober- Lauſitz in den Adelſtand zu erheben; dem in den Ruhe- 
ſtand verſetzten Intendantur⸗Seeretair Meyer von der Militair-Intendantur des 
7ten Armee» Corps zu Münſter den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 
fo wie den Land» und Stadtgerichts-Rath Leyſer zu Erfurt zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte zu Marienwerder zu ernennen. 


Der bisherige Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Goldſchmidt in Frankfurt a. / O. 
iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Kammergerichte und zugleich zum Notar in 
dem Departement dieſes Kollegiums ernannt worden. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath und Gou⸗ 
verneur von Steyermark, Graf v. Wickenburg, iſt von Wien hier angekommen. 


(Drei große Mächte) — Die Politik, die theoretiſche, wie die ächt prar⸗ 
tiſche, erkennt allgemein drei große Mächte an: Macht der öffentlichen Meinung, 
Heermacht, Geldmacht. Die erſte iſt, laut der Weltgeſchichte, immer ſiegend; 
von der zweiten und dritten kann ſie nur vorübergehend gehemmt, nie unterdrückt 
werden. Die zweite ſteht, auch in der innigſten Allianz mit fremder Heermacht, 
feit und gefahrlos für den Inhaber nur im Bunde mit der erſten. Das Glück 
thatenreicher Krieger überlebte nie das Ende dieſes Bundes. Die dritte iſt überall 
nur Hülfsmacht der beiden, aber unentbehrlich nur der zweiten. Auf ihrer höch⸗ 
ſten Stufe erſcheint ſie im Nationalreichthum. Sofern ſie in dem Vorrath oder 
Credit der Staatskaſſe ruht, ſteht fie nicht ſelten tiefer, als in der Hand von Han 
delshäuſern, die ſelbſtſtändig gleichſam als Mächte der dritten Klaſſe hervorragen. 
Jede Heermacht iſt blos Landesmacht. Denn, wie groß ſie auch ſein mag, ſo 
hat ſie doch ein Vaterland, und die Grundlage, auf welcher fie ruht, iſt ein Bo⸗ 
den von beſtimmtem Umfang, von dem allein fie ausgehen, zu dem, ſelbſt nach 
dem glücklichſten Krieg, ſie zurückkehren muß. Sie iſt alſo bedingt durch einen 
beſtimmten Raum, der durch fremde Eroberung geändert, durch eigene von großer 
Bedeutung dauernd nicht erweitert werden kann. Noch iſt kein Plan zu einer 
Univerſalmonarchie gelungen, und keiner wird gelingen. (Glücklicherweiſe für die 
Menſchheit — ſagt Joſeph von Hammer — iſt in dem langen Laufe ihrer Ge⸗ 
ſchichte das Ziel der Weltherrſchaft, welches ſich ſo viele Eroberer geſteckt, von ſo 
wenigen, und von dieſen wenigen ſo unvollkommen erreicht worden, daß die Zahl 
der ſogenannten Welteroberer, welche dieſen Schreckenstitel in ſeiner größten Aus— 
dehnung verdient, kaum ſechs oder ſieben beträgt. Seſoſtris der mythiſchen Sage, 
Dſchem, Cyrus, Alexander, Attila, Dſchengischan, Timur.) Je größer ein 
Staatsgebiet, deſto mehr iſt es, zumal bei zunehmender Bevölkerung und Cultur, 
der Zerſtückelung unterworfen. Dagegen ſind die Macht der öffentlichen Meinung 
und die Geldmacht keine Landesmächte. Sie find Weltmächte, ohne beſtimmtes 
Vaterland, nicht bedingt durch Zeit, Raum und Staatsform, unbeſchrängt durch 
irgend einen Einzelwillen, ſelbſt nicht den heermächtigen, alſo wahre Univerſal— 
mächte. Die allermächtigſte iſt ohne Zweifel die Macht der öffentlichen Meinung, 
dieſe im eigentlichen Sinne Unüberwindliche. So heißt jene geiſtige Macht, welche 
aus dem ſich frei ausſprechenden moraliſchen Urtheil der großen Mehrzahl der Ver⸗ 
ſtändigen in allen Volksklaſſen hervorgeht. Sie iſt ein nothwendiges Produkt der 
gleichzeitigen Volksbildung, welches nicht nur als wahr, ſondern auch als Zeitbe⸗ 
dürfniß ſich aufdringt. Sie iſt nichts anders als ein Gebot des natürlichen Sit⸗ 
tengeſetzes. Nicht blos ihre Freunde, ihre erklaͤrten Feinde dienen der öffentlichen 
Meinung, wie durch ein Verhängniß, denn jedes Hinderniß iſt fuͤr ſie ein Mittel 
zum Sieg. Unaufhaltſam, wie ein gewaltiger Wolkenſtrom, zieht ſie einher über 
Land und Meer, einigend oft, für gleichen Zweck, Menſchen aller Länder, aller 


Religionen, aller Stände. Aehnlich der auf ihrem Weg alles zermalmenden La⸗ 
wine, nimmt fie ihren Urſprung in einem, bei irgend einem Exeigniß, ſich losrei⸗ 
ßenden Gedankenatom. Was nicht aus individuellen Vorſtellungen und Abſichten 
hervorgegangen iſt, was von der Natur der Dinge erzeugt, durch Entwickelung 
der bürgerlichen Geſellſchaft erzogen und ausgebildet wurde, iſt unvertilgbar. So, 
im Urſprung das Chriſtenthum, im Mittelalter die europäiſche Univerſalmacht 
des Römiſchen Hofes, im ſechszehnten Jahrhundert die Reformation der Kirche, 
und im achtzehnten die von Nordamerika, von der neuen Welt in die alte, ausge⸗ 
gangene Umwälzung. In ſolchen Fällen find die Fortſchritte des Werkes größer 
und reißende, als der Verſtand, der jenes Urſtofftheilchen erzeugte, im kühnſten 
Flug ſeiner Phantaſie zu ahnen vermochte. Hätte wohl der Erfinder der Buch⸗ 
druckerkunſt den Gedanken gewagt, daß, etliche Jahrhunderte ſpäter, alle Heer: 
mächte der ganzen Welt vereinigt nicht im Stande ſein würden, ſein Werk zu ver⸗ 
tilgen? Daß an Anerkennung — bei weitem nicht allein bei höher gebildeten — je 
länger je mehr der Abſolutismus und das Caſtenthum eben ſo verliert, wie die Ver⸗ 
nunftmäßigkeit der Denkweiſe des politiſchen und des kirchlichen Glaubens gewinnt, 
— wem anders iſt es zuzuſchreiben, als dem Einfluß der öffentlichen Meinung; 
wem anders verdankt man es, daß ſich wohl zuletzt der ſchöne Traum vom ewigen 
Frieden in dem dauerhaften Ruheſtand unter den civiliſirten Nationen verwirklichen 


wird, welcher auf die zeitherigen Friedens- oder vielmehr Waffenſtillſtands verträge 


folgen mag, worin ewiger Friede, ewige Freundſchaſt, gegenſeitig auf das Bün⸗ 
digſte erfolglos verheißen ward? Wem anders, als der öffentlichen Meinung, iſt 
das gewiß noch erfolgreiche Streben nach Handelsfreiheit und nach einem gerechten, 
in jeder Hinſicht wohlberechneten Abgabenſyſtem zu verdanken? Weniger hoch als 
die Macht der öffentlichen Meinung, doch immer noch als Weltmacht unſerer Zeit, 
daher minder beſchränkt als jede Landesmacht, ſteht die Geldmacht: ſie, die 
überall ſich geltend macht, ohne deren Hülfe man in Europa weder Krieg führen, 
noch eine Gegenrevolution hervorbringen kann; — die ihren Sitz allenthalben, 
die ihre Wortführer und Miniſter an den Börfen von London und Paris, von 
Amſterdam und Hamburg, von Wien, Berlin und Frankfurt hat; — jene Wortfüh⸗ 
rer, deren unauflösbare Coalition heut zu Tage eine Art von Ariſtokratie in Eur 
ropa bildet. Dieſe finanzielle Macht hat ihre Landſtände, Kapitaliſten genannt, 
ohne deren präſumtiven Beifall ſie nichts wagt und ohne deren wirkliche Zuſtimmung 
fie nur wenig vermögen würde. Und von wem erhalten dieſe Stände ihre Inſtruk⸗ 
tion? Von der öffentlichen Meinung. Sie ſind alſo wahre Generalſtände. Macht 
irgend ein noch nicht feſtbegründeter oder im Umwälzungsſieber liegender Staat 
Anträge zu einer Anleihe, unter den lockendſten Bedingungen, — jene Wortfüh⸗ 
rer antworten, aus der Seele ihrer Stände, mit einem runden Nein. Sie ant⸗ 
worten als Organe der öffentlichen Meinung. Auf das Machtgebot dieſer Mei⸗ 
nung ſinken und ſteigen im Geldwerth die Schuldbriefe der größten Staaten wie 
Münzen fteigen fie über Pari und ſinken bis zum Verruf. Von einem Ende der 
civiliſirten Welt bis zu dem andern einen unſichtbaren Verein bildend, ſind heute 
die Kapitaliſten wahre Finanzkosmopoliten mit ſouveränem Willen, den Staats⸗ 
regierungen, die ihre Hülfe anrufen, ein Ja oder ein Nein zu geben. Es hat 
dieſer Verein das Eigene, daß er aus Mitgliedern aller politiſchen und kirchlichen 
Parteien und Sekten zuſammengeſetzt iſt: aus Abſolutiſten und Conſtitutionellen, 
Monarchiſten und Republikanern, Ultras, Liberalen und Gemäßigten, aus Chri⸗ 
ſten und Nichtchriſten, Gläubigen und Zweiflern. Der Geiſt, dem ſie Alle hul⸗ 
digen, iſt der Geld- und Handelsgeiſt. Weit entfernt, daß einer Regierung bei⸗ 
fallen ſollte, dieſem mächtigen Verein Anerkennung zu verſagen, verſchmaht keine, 
durch die That ſelbſt ſich zu einer gewiſſen Abhängigkeit von ihm zu bekennen. 
Bedürfniß nöthigt dazu, und das Beiſpiel anderer Staaten, verbunden mit dem 
Bewußtſein der Unmöglichkeit, auf anderem Wege die nöthige Hülfe zu finden, 
mildert das Mißgefühl der ſich ungern aufgelegten Herablaſſung. Man hat nur 
die Wahl zwiſchen ihr und Kreditloſigkeit. Wo es um Hergeben von Geldmitteln 
zu thun iſt, da gilt kein Anſehen der Perſon. Der Einheimiſche und der Fremde 
werden gleich nachdenkend und kalt berechnend empfangen. Die Legitimität, der 


Rang des Machthabers, die bündigſte Zuſicherung in Abſicht auf Zinſen und Rück⸗ 
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zahlung, erweichen jene hartherzigen Independenten nicht. Nur reelle oder ges 
meinte Gewährleiſtung, daß ihr Geld nur geliehen, nicht verloren ſei, kann ſie 
zu Vorſchüſſen bewegen. Sie fordern ſtrenges Worthalten, und verzeihen nie, 
wenigſtens nicht leicht, dem Wortbrüchigen. Dennoch iſt, wie jede andere Indi⸗ 
vidualmacht, auch die Geldmacht einer höhern Macht unterworfen, der Ueber⸗ 
macht der Dinge, die nur Der leitet, dem kein Sterblicher in das Geſicht 


ſieht. — 


Das Oppelner Kreisblatt enthält folgende Kundmachung: „Auf Verfügung 
des Königl. Kriegs⸗Miniſterlums vom 20. Septbr. d. J. iſt die bisher beſtandene 
Arbeiterabtheilung zu Neiſſe nunmehr gänzlich aufgelöſt und es dürfen die im Lande 
befindlichen Ruſſiſch⸗Polniſchen Ueberläufer aus der Zeit vom Ablaufe 
der alten bis zur Publikation der neuen Kartel-Konvention mit Rußland der Kö⸗ 
niglichen Kommandantur zu Neiſſe nicht mehr überwieſen werden. Dieſe 
Ueberläufer, deren Zahl nur noch ſehr gering iſt, ſind ganz ſo zu behandeln wie 
dieſſeitige Unterthanen. Alle ſpätern Meberläufer, Deſerteure und Vagabunden 
ſind nach den Beſtimmungen vom 20. (8.) Mai 1844 und den anderweitigen 
geſetzlichen Verordnungen zu behandeln.“ 

Man findet in der „Kölniſchen Zeitung“ vom 24. Novbr. unter der Rubrik: 

„Vom Rhein“ folgende verftändige Würdigung des Krakauer Vorgangs und der 
Urtheile, welche darüber an der Seine und Themſe gefällt werden: „Die Einver⸗ 
leibung Krakau's iſt nur der letzte Akt det Theilung Polen's; fie iſt nicht einmal 
ſo viel; man kann ſie höchſtens nur ein Nachſpiel nennen. Der Freiſtaat Krakau, 
als anerkannter Reſt des ehemaligen freien Polens, war ein weſenloſer Schein. 
Und nur einen bloßen Schein muß man es heißen, ein kleines Gebiet einen Frei⸗ 
ſtaat zu nennen, welches vollſtändig von den Reſidenten dreier Mächte regiert wurde, 
denn Krakau unter dem Schutz der drei nordiſchen Mächte war gerade ſo frei, wie 
die Joniſchen Inſeln unter dem Schutze England's frei ſind. Man hat dieſem 
Scheine ein Ende gemacht; die geſchichtliche That der Theilung Polens wird dadurch 
nut vollendet. Wir ſtellen uns mit dieſer Auffaſſung rein auf den hiſtoriſchen 
Standpunkt — und da gehört denn auch das Urtheil der Geſchichte, dem weitern 
Verlaufe der Sache ſelber, an. Von einem andern Urtheil enthalten wir uns aus 
hinreichenden Gründen. Aber — das wollen wir doch fragen — mit welchem 
Rechte rufen das offizielle Frankreich und das offizielle England über Verletzung 
der Völkerrechte? Wie verfährt Frankreich heute noch in Algerien? Iſt es nicht ein 
freies, berechtigtes Volk, welches dort zu Boden getreten wird? Haben die Koſa⸗ 
cken jemals in Polen ſchlimmer gehauſt, als die Franzoſen mit ihren Razzias, mit 
ihrem Kriege gegen Weiber und Kinder, in Algerien? Sind die Hindus weniger 
Menſchen als die Polen, haben fie weniger Rechte zur Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit? Noch einmal — wir wollen die Theilung Polens nicht rechtfertigen, allein 
wir wollen das Recht der Engländer und Franzoſen nicht anerkennen, über dieſe 
Sache ein Verdammungsurtheil zu fällen, wir wollen ihnen dieſes Recht ſo lange 
wenigſtens abſprechen, als ihr Völkerrecht in heuchleriſchen Redensarten und in 
der ſelbſtfüchtigſten Politik beſteht. Die Guizots und Palmerſtons ſind es nicht, 
welche die Politik der drei nordiſchen Mächte zur Rechenſchaft zu fordern den Beruf 
haben. Wer ſehen uns nicht in der Lage es auszuſprechen, wer dieß Recht habe 
und wer es dereinſt üben werde; aber das braucht uns nicht abzuhalten, ungerech⸗ 
ten Anmaßungen der Fremden entgegenzutreten. 

Münſter. — Der Termin zur Biſchofswahl iſt nunmehr von Neuem, und 

zwar auf den 10. December d. J. anberaumt worden. Hoffentlich ſtellen ſich der 
wirklichen Wahl nicht wiederholte Schwierigkeiten entgegen. 


Ans lan d. 


Den t f chi a n d. 

Vom Main. Man weiß nunmehr beſtimmt, daß die im Jahre 1819 
in Folge der auf dem Carlsbader Congreß getroffenen Vereinbarungen, durch ein⸗ 
ſtimmigen Bundesbeſchlußlertheilte proviſoriſche Pre ßgeſetzgebung wenig⸗ 
ſtens vorerſt keine Abänderung erfahren wird. Sie bleibt ohne irgend Modifika⸗ 
tionen zu erleiden, auch in ihren beiden Hauptbeſtimmungen nach wie vor im 
Oeutſchen Bunde aufrecht erhalten. Dieſe find bekanntlich, daß alle über 20 Bo⸗ 
gen im Druck betragende Bücher ohne vorgängige Cenſur in den Deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten veröffentlicht werden können, wo alsdann die Verfaſſer, Verleger und 
Drucker allein für deren Inhalt verantwortlich find und den Strafgeſetzen verfallen, 
wenn ſie ſich Vergehen haben zu Schulden kommen laſſen, während alle Schrif⸗ 
ten unter 20 Bogen ohne Ausnahme vor ihrer Erſcheinung einer Cenſur unter⸗ 
worfen werden müſſen, in dieſem Falle aber die Schriftſteller, Herausgeber oder 

Verleger, wenn ſie dieſer Vorſchrift nachgekommen ſind und ihre Schriften die 
Cenfur in einem der Deutſchen Bundesſtaaten paſſirt haben, den einzelnen Regie⸗ 
rungen gegenüber wegen deren Inhalts perſönlich von aller weitern Verantwortung 
frei ſein ſollen, fo daß keine Verfolgung von Amts wegen gegen dieſelben ſtattha⸗ 
ben darf. 

Oldenburg. — Nach einer Bekanntmachung der Großherzogl. Regierung 
vom 21. Novbr., iſt der Einfuhrzoll für Getreide und Rappſaat, ſo wie für Erb⸗ 
en und Wicken, bis auf Weiteres aufgehoben und der für Grütze und Mehl 
einſtweilen bedeutend ermäßigt worden. 

Aus Baden. — Die „Rundſchau“ bemerkt über das proviſoriſche Geſetz 
vom 6. Nov. in Betreff der Eingehung einer Ehe von Staaswegenz 


„Dieſes Geſetz zeigt den Weg, um über Verwickelungen hinwegzukommen, welche 
insbeſondere bei gemiſchten Ehen von einem Theile der Geiſtlichkeit in den 
letzten Jahren jo haufig veranlaßt wurden. Der . 3 geſtattet die bürgerliche 
Ehe, indem nach §. 19 der Eheordnung die Trauung blos mittelt Befragung 
über Daſein Freiwilligkeit und Beharrlichkeit ihres ehelichen Vorhabens und mit⸗ 
telft der darauf vom Pfarrer erfolgten Erklarung verrichtet wird, daß ihm keine 
in Staatsgeſetzen gegründete Anſtände bekannt ſeien, und er mithin als Staats⸗ 
beamter und von Staatswegen ohne Folge auf eine kirchliche Billigung dieſer Ehe 
die Ermächtigung gebe, als Eheleute zuſammen zu leben und ſie aller Rechte und 
Pflichten dieſes Standes theilhaftig erkläre. So wie das proviſoriſche Geſetz den 
Weg zeigt, Ehen zu ſchließen, gegen welche der Stagt nichts einzuwenden hat, 
ohne daß den Geiſtlichen, die ein kirchliches Ehehinderniß behaupten, ein Vor⸗ 
wand bliebe, über Gewiſſenszwang zu klagen, ebenſo beſeitigt es die Zweifel, 
welche bisher in Betreff des bürgerlichen Standes der Ehegatten und ihrer Kinder 
in ſolchen Fällen entſtehen und ihnen ſehr nachtheilig werden könnten.“ 


O eſterreich. 

Wien den 25. Novbr. (Oeſterr. Beobachter) Die Augsburger 
Allgemeine Zeitung vom 20. Nov. fügt am Schluſſe eines Artikels von der 
Galiziſchen Grenze über die von den drei Mächten in Bezug auf Krakau 
gefaßten Beſchluͤſſe hinzu: „Zur Ausgleichung des durch die Erwerbung Krakau's 
Oeſterreich zugegangenen Zuwachſes ſoll Preußen die Herrſchaft Hotzenplotz, einen 
zu Oeſterreich⸗Schleſien gehörigen Bezirk, Rußland aber eine kleine Parzelle im 
Norden des Galiziſchen Kreiſes von Tornopol erhalten.“ Wir ſind ermächtigt, zu 
erklären, das dieſe Angaben durchaus grundlos find. 


Frankreich. 

Paris den 25. Novbr. Nachdem angeblich die Franzöſiſche Regierung die 
Nachricht erhalten hätte, daß England ſich beeilt habe, für ſich allein gegen die Ein⸗ 
verleibung Krakau's in die Oeſterreich. Monarchie zu proteſtiren, ſoll dieſelbe, dem 
Conſtitutionnel zufolge, die anfänglich gehegte Abſicht, eine gemeinſchaftliche 
Proteſtation der beiden Höfe zu veranlaſſen, wieder aufgegeben haben. Dieſem 
Entſchluß, meint das genannte Blatt, gebe nun das Miniſterium in ſeinem Or⸗ 
gan, dem Portefeuilke, eine andere Wendung. Letzteres ſagt nämlich: „Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat die ihm von den Repräſentanten der 
beiden nordiſchen Höfe zu Paris ihm überreichte Notifikation über das Projekt 
der Einverleibung des Freiſtaats Krakau in das Oeſterreichiſche Gebiet ad referen- 
dum genommen. Der Minifter hat ſich das Recht vorbehalten, im Namen der 
Regierung des Königs zu proteſtiren; man ſagte und hat ſogar ſchon gemeldet, 


es ſolle zu London ein außerordentlicher Geſandter beglaubigt werden, mit dem 


Auftrage, eine gemeinſchaftliche Proteſtation von Seiten der beiden Regierungen 
Frankreichs und Englands zu erwirken. Der Herzog von Broglie, der nach dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten berufen wurde, war in der That 
zur Erfüllung dieſes Auftrages auserſehen, der dem Kabinet von St. James ge⸗ 
genüber ſchon ſchwierig genug war, als daß es nicht geſtattet fein ſollte, gewiſſe 
gegen die Höfe von Wien, Berlin und St. Petersburg gerichtete Deklamation durch 
eine Desavouirung von dem Franzöſiſchen Kabinet abzulehnen. Aber die von dem 
Herzoge von Broglie vorgetragene Meinung ſcheint jetzt einſtimmig von dem Ka⸗ 
binet getheilt zu werden, und wir wiſſen beſtimmt, daß bis jetzt nicht einmal eine 
Juſtruktion an den Grafen von Jarnge gerichtet worden iſt. Die Regierung des 
Königs wollte ſich in dieſer Sache im höchſten Grade freie Hand laſſen, und bis 
jetzt ſcheint es gewiß, daß die beiden Regierungen Frankreichs und Englands, wenn 
fie überhaupt proteftiven, eine jede für ſich proteftiven dürften.“ Das Journal 
des Débats bringt heute die offiziellen Bekanntmachungen über die Maßregeln 
in Betreff Krakau's, indem es vorläufig nur feine „schmerzliche Entrüſtung“ da⸗ 
rüber ausſpricht und ſich eine nähere Betrachtung derſelben vorbehält. Dagegen 
hat es für heute ſeinem leitenden Artikel einen langen Auszug aus Bemerkungen 
des Conſtitutionnel über die Allianz mit England einverleibt, zu denen es 
mit ungewöhnlicher Freundlichkeit gegen ſeinen Kollegen ſeine vollkommene Zuſtim⸗ 
mung zu erkennen giebt. 

Der Commerce will die feſte Ueberzeugung haben, daß für das Kabinet 
von St. James die Franzöſiſche Allianz die einzig annehmbare ſei, ſelbſt aus 
aller Bitterkeit, oder vielmehr gerade aus dieſer Gereiztheit in der Sprache der 
Englischen Blätter, Frankreich gegenüber, hervorleuchten ſehen und iſt daher ſehr 
bereit, dieſe vermeintliche Bemühung um Frankreichs Bündniß mit Stolz zu er⸗ 
wiedern; wenn es ſich um eine Allianz handle, ſo ſei allerdings die mit England 
die beſte; Frankreich aber bedürfe des Schutzes von Niemanden, es nehme den er⸗ 
ſten Rang ein unter den Kontinental-Staaten, an materiellem Wohlſtand, ſo wie 
an militairiſcer und moraliſcher Macht, und wenn feine Bedeutung einen Au⸗ 
genblick überſehen worden, ſo fei dies nur die Politit eines Miniſteriums zuzu⸗ 
ſchreiben, welches 1840 ſeine Stärke in der Schwäche des Landes geſucht habe. 
Der Courrier frangais feinerfeits empfiehlt dagegen eine Allianz mit Deutſch⸗ 
land, denn in dieſem Lande ſei aufrichtiges Streben nach Fortſchritt, hier würde 
man es nicht mit engherzigem Eigennutz oder verſchmitzter Hinterliſt zu thun ha⸗ 
ben. Die Preſſe glaubt wenigſtens nicht, daß das „herzliche Einvernehmen“ 
mit England der Krakauer Angelegenheit eine andere Wendung gegeben haben 
würde; eher wäre vielleicht, meint ſie, dieſe Maßregel zu verhindern geweſen, 
wenn man nicht eme ſo blinde Vorliebe für die Engliſche Allianz, die ihr nur uns 
ſelig für Frankreich erſcheint, gezeigt und vielmehr eine ganz entgegengeſetzte Po⸗ 


litik befolgt hätte, als ſie ſeit 46 Jahren befolgt worden. „Wenn Frankreich,“ 
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fährt dieſes Blatt fort, „ſtatt nach jener Lockſpeiſe zu haſchen, die es ſtets getäuſcht 
hat, eim wahrhaft herzliches Vernehmen mit der aufgeklärten und freiſinnigen Re⸗ 
gierung Preußens, mit Deutſchland, mit Rußland zu begründen geſucht, wenn 
es feine Grundſätze und feinen Einſluß im Rathe Europa's annehmlich zu machen 
gelernt hätte, würden wir das Ereigniß nicht zu bedauern haben, welches jetzt 
Frankreich und England in Bewegung gebracht hat. Statt deſſen gab es ſich ganz 
den Bethörungen eines falſchen Verbündeten hin, vernachläſſigte feine natürlichen 
Freunde, ſtieß die ſich ihm nähernden Sympathien zurück, verlor allen Einfluß auf 
die Beſchlüſſe der Kabinete des Feſtlandes, und nun, da das herzliche Einverneh⸗ 
men aufgelöſt, iſt es, wie es auch bei Beſtehen deſſelben geweſen wäre, auf bloße 
leere und wirkungsloſe Proteſte angewieſen. Die miniſterielle Epoque ſcheint 
das vom Conſtitutionnel verbreitete Gerücht, daß Lord Palmerſton bereits 
allein gegen die Einverleibung Krakau's proteſtirt hätte, noch dahin geſtellt laſſen 
zu wollen, da ſie einſtweilen nur hypothetiſch für dieſen Fall im voraus erklärt, 
Frankreichs Proteſte bedürften der Stütze des edlen Lords nicht, um ihnen volles 
Gewicht zu geben, wobei ſie übrigens nicht unterläßt, noch ihre Zweifel darüber zu 
äußern, daß England, welches noch niemals durch feine Leidenſchaften ſich über 
feine Intereſſen verblenden laſſe, ſeinem Miniſter, und wäre dies auch fein Wunſch, 
geſtatten ſollte, in ſeinem „perſönlichen Groll“ gegen die Franzöſche Regierung ſo 
weit zu gehen. Galignani's Meſſenger erklärt übrigens, er habe Grund, 
die Nachricht des Conſtitutionnel, in Bezug auf Lord Palmerſton's Proteſt, 
für richtig zu halten. 

Es hat ſeit einiger Zeit die Meinung geherrſcht, die Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung habe die Maßregel, welche ſie gegen den Fürſten v. Czartoryski, deſſen Ge⸗ 
mahlin und Kinder zur Zeit der Unruhen in Galizien ergriffen hatte, wieder auf⸗ 
gehoben. Dies iſt ein Irrthum. Die Vorſtellungen der Fürſtin ſelbſt, gleich 
jenen, welche in ihrem Namen der gedachten Regierung übergeben wurden, ſind 
bis jetzt fruchtlos geblieben. Die Galiziſchen Gerichtsbehörden haben ihr vor 
Kurzem durch Vermittelung des Königlichen Prokurators zu Paris, die Seque⸗ 
ſtrirung ihrer Güter, ſo wie die dadurch in den Hypothekenbüchern veranlaßten 
Veränderungen eröffnen laſſen, und zugleich hat Einer der Oberbeamten des Ga— 
liziſchen Gouvernements der fürſtlichen Familie mittheilen laſſen, daß, da die hin⸗ 
ſichtlich ihrer dortigen Beſitzungen ergriffene Maßregel „einzig aus Staats— 
rückſichten“ herbeigeführt worden, dieſelbe demgemäß erſt dann aufgehoben wer⸗ 
den könne, wenn die Urſachen welche fie begründet, völlig aufgehört hätten. 

Paris, den 26. Nov. Die Preſſe erzählt in Bezug auf die Begrüßungs⸗ 
jeene, der Türkiſche Botſchafter habe das Recht in Anſpruch genommen, den Bey 
dem Könige vorzuſtellen, wie er mit Ibrahim Paſcha gethan; diesmal aber ſei es 
nicht möglich geweſen, dieſes Verlangen zu berückſichtigen, denn da Frankreich 
ſeit Jahrhunderten in direkten Beziehungen zu den Beys von Tunis ſtehe und oft 
mit ihnen Verträge abgeſchloſſen habe, ſo betrachte es den jetzigen Bey als einen 
ſouverainen Fürſten, und es würden ihm auch alle den regierenden Souverainen 
zukommenden Ehrenbezeigungen erwieſen. Vor dem Empfang in den Tuilerieen 
machten dem Bey in feiner Wohnung im Elyſee Bourbon die angeſehenſten Kauf⸗ 
leute von Paris, welche mit Tunis in Handels⸗Verbindungen ſtehen, ihre Auf⸗ 
wartung. Geſtern Mittag empfing der Bey den Marſchall Soult und den gan⸗ 
zen Miniſter⸗Rath; die Zuſammenkunft währte eine halbe Stunde. Im Laufe 
des Tages erwiederte er dann dieſen Beſuch bei jedem der Miniſter einzeln; er fuhr 
in einer ſechsſpännigen Kutſche vor, begleitet von Chaſſeurs und den Königlichen 
Vorreitern. Die Unterredung zwiſchen ihm und Herrn Guizot, der blos Mur: 
ſtapha Kasnadar und Herr Raffo beiwohnten, dauerte ungefähr eine Stunde. 
Abends ſpeiſte der Bey nebſt ſeinem ganzen Gefolge in St. Cloud beim Könige; 
er führte die Königin zur Tafel. Auch Marſchall Soult und Herr Guizot, ſo 
wie die Herren Desgranges von Lagau und von Leſſeps, waren eingeladen. An 
der Tafelmuſik ſchien der Bey, der ſelbſt ein treffliches Muſikchor auf dem „Dante“ 
mit ſich führte, großes Vergnügen zu finden, beſonders war er erfreut, einige 
Arabiſche Melodieen zu hören; welche die Oboiſten des zu St. Cloud in Garniſon 
ſtehenden Regiments ausführten. Nach der Mahlzeit ſpielte das Königl. Orcheſter, 
unter Leitung der Herren Habeneck und Auber, noch verſchiedene Muſikſtücke. Um 
9 Uhr zog die Geſellſchaft ſich zurück Für gewöhnlich trägt der Bey einen reich 
in Gold geſtickten blauen Rock mit goldenen Epauletten und blaue Pantalons mit 
goldenen Streifen. Er iſt von mittlerem Wuchs, hat eine Adlernaſe und große 
ſchwarze Augen. 

Die Nachricht, daß Graf St. Aulaire feinen Botſchafterpoſten in London ver⸗ 
laſſe, war falſch; die Morning Chroniele hatte dieſelbe zuerſt mit Beſtimmt⸗ 
heit gegeben; heute wird ihr aber vom Jouraal des Débats und Galig-⸗ 
nani's Meſſenger widerſprochen. Der Graf begiebt ſich übermorgen oder 
Sonnabend nach London, um ſeinen Poſten wieder einzunehmen. Als Grund, 
warum ſeine Gemahlin ihn für jetzt nicht begleitet, wird das hohe Alter und der 
Geſundheitszuſtand der verwittweten Gräfin von St. Aulaire angeführt, die der 
Pflege bedarf. 

Die Geruͤchte von einem nahen Miniſterwechſel verſtummen ſchon wieder; in⸗ 
dei behauptet der Courier frangais, es ſei ſicher, daß eine miniſterielle Kriſe 
vorhanden geweſen; wodurch ſie hervorgerufen worden, könne man nicht willen; 
nur ſo viel habe verlautet, daß es Zwieſpalt im Miniſter⸗Rath gegeben, doch er⸗ 
fahre man nicht, wovon es ſich gehandelt und worin die Uneinigkeit bestanden; 
vielleicht ſei das Gerücht von einer bevorſtehenden Veränderung auch abſichtlich ver⸗ 
breitet worden, um die öffentliche Aufmerksamkeit irre zu leiten. 

Heute ſchatt das Journal des Osbats ſich glücklich, einem: Artikel der 


Times von vorgeſtern über die Krakauer Angelegenheit „ohne Rückhalt beipflich⸗ 

ten zu können“, da dies Blatt jetzt mit einer Aufrichtigkeit, die ihm zur Ehre ges 

reiche, anerkenne, welche Ungerechtigkeit es begangen, als es ein geheimes Ein⸗ 

verſtändniß zwiſchen Frankreich und den drei nordiſchen Höfen vorausgeſetzt. Auch 

freut es ſich über die Gründe, welche die Times entwickeln, um Frankreich und 

England aufzufordern, „den allgemeinen Intereſſen der Welt und der Civiliſation“ 

ihre beſonderen Mißhelligkeiten zu opfern. Mit der verſprochenen näheren Be⸗ 

leuchtung des Manifeſtes über die Beſitznahme von Krakau iſt das Franzöͤſiſche 

miniſterielle Blatt ziemlich ſchnell fertig: es ſei darin ein einziges Motiv enthal⸗ 

ten, dem man eine ernſtliche Erörterung widmen könne; Krakau ſei nicht dazu 
geeignet geweſen, den drei Mächten irgend eine Unruhe zu verurſachen, und das 
Argument, daß ſie allein über das Schickſal dieſer Stadt zu entſcheiden gehabt 
hätten, ſtehe durchaus im Widerſpruch mit den ausdrücklichen Beſtimmungen des 
Traktats von Wien, wonach alle demſelben eingeſchaltete beſondere Verträge als 
integrirende Beſtandtheile deſſelben betrachtet werden müßten. Nach dieſe Bemer⸗ 
kungen wendet ſich das Journal des Débats gegen die Morning Chro⸗ 
niele, um wieder über deren „ungerechte und bittere“ Sprache zu klagen, in der 
ſich mehr „üble Laune als Redlichkeit oder Scharfſinn“ kundgebe. Man ſolle doch, 
ruft es jenem Blatte herausfordernd zu, wenn man von dem Verdachte nicht laſſen 
wolle, daß Frankreich bei der Krakauer Maßregel „irgendwie im Spiel ſei“, daſ⸗ 
ſelbe auf die Probe ſtellen; England möge ihm doch vorſchlagen, ſich einer ge⸗ 
meinſamen Proteſtation anzuſchließen; weiche dann das Franzöſiſche Miniſterium 
zurück, oder ſtammle es ſchlechte Gründe hervor, um ſeine Weigerung zu decken, 
dann wolle das Jonrnal des Débats ihm zuerſt das Urtheil ſprechen! Der 
Conſtitution nel bleibt, trotz des Widerſpruchs von Seiten des Portefeuille, 
bei feiner Behauptung, daß die Franzöſiſche Regierung durch Herrn von Jarnac 
dem Engliſchen Kabinet den Vorſchlag eines gemeinfchaftlichen Proteſtes habe ma⸗ 
chen laſſen; die Antrag ſei aber abgelehnt worden, und England wolle durchaus 
allein proteſtiren. Vielleicht, fügt dies Oppoſitionsblatt hinzu, ſei noch eine An⸗ 
näherung möglich, denn dieſe Iſolirung müſſe die Wirkung beider Proteſte ſchwä⸗ 
chen. Die Preſſe findet in der abſchlägigen Antwort Englands neuen Anlaß 
zu verſtärkter Bekämpfung der Engliſchen Allianz und ergeht ſich heute wieder in 
den ſtärkſten Ausfällen gegen die Engliſche Politik überhaupt, die immer nur ihre 
Baumwollen⸗Manufakturen von Birmingham und Mancheſter und ihren Schleich 
handel vor Augen habe. 

Die beſtimmte Erklärung der Morning Chronicle, daß England nichts 
gegen den Akt der Einverleibung Krakau's in den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat thun 
werde, als proteſtiren, hat hier unter allen Freunden des Friedens einen guten 
Eindruck gemacht und das Vertrauen in die Erhaltung deſſelben von neuem ge⸗ 
ſtärkt. Die Rückwirkung davon wird auch an der Börſe nicht ausbleiben. 

(Ghein. Beob.) Seit der Kunde von der Einverleibung Krakau's iſt Herr 
Guizot in der größten Beſtürzung. Er hat den Kopf verloren, und traurig und 
ſtumm wohnt der große Redner den Sitzungen des Konſeils bei. Anfangs war 
die Rede von einer gemein ſchaftlichen Proteſtation, aber England nimmt 
eine ſtolze Miene an und will auf eigene Hand proteſtiren. Hierauf war es die 
Abſicht des Hrn. Guizot, allein zu proteſtiren; es ſcheint aber, daß der Hof ſich 
ihm widerſetzte. Als der König die üble Laune und die kriegeriſchen Anwandlun⸗ 
gen feines Miniſters bemerkte, ließ er Hrn. Mole rufen und hatte mit ihm am 
vorigen Samftag eine faſt drei Stunden lange Konferenz. Herr Mols, der ſich 
in dieſer Angelegenheit durch keine parlamentariſchen Proteſtationen die Hände ge⸗ 
bunden, hat den Rath gegeben, gar nicht zu proteſtiren, ſondern einen Europäi⸗ 
ſchen Kongreß zuſammenzuberufen, um die Europäiſchen Angelegenheiten auf neuen 
Grundlagen zu ordnen, oder vielmehr, um ſie auf dem status quo zu erhalten. 
Demzufolge hat man die Bildung eines neuen Kabinets beſchloſſen. a 

So eben wird mir verſichert, Hr. Guizot habe definitiv ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht, und das Miniſterium Mols ſei bereits gebildet. 

Die „Debats“ ſetzen heute die Polemik über die Krakauer Frage nicht fort; 
5 brechen dagegen eine Lanze mit dem „Conſtitutionnel “, d. H. mit Herrn 

hiers. W e e 

Graf Mole hatte heute eine lange Conferenz mit Herrn Thiers. 

Spanien. 

Madrid, den 17. Nov. Die Königin Chriſtine erſcheint wieder faſt täg⸗ 
lich im Königl. Palaſt und ertheilt dort Audienz. * 

In die Provinz Gerona ſollen, trotz der Wachſamkeit der Franzbſiſchen Grenz⸗ 
Behörden, einige Haufen bewaffneter Carliſten eingedrungen ſein. Der dortige 
Gefe politico hat ſogleich verordnet, daß alle Einwohner, welche ihnen beitreten 
würden, nach kurzem mündlichen Verfahren erſchoſſen werden ſollen. Im Mate 
ſtrazgo, der Gegend im Suden der Mündung des Ebro, ſind die Truppen verſtärkt 
und einige Ortſchaften befeſtigt worden. Längs der Küͤſte kreuzen Wachtſchiffe. 

Seit dem 7ten befindet ſich das Engliſche Ainienſchiff „Vanguard“ von 80 
Kanonen im Hafen von Cartagena und unterhielt von dort aus mittelſt eines 
Dampfſchiffes Verbindungen mit Gibraltar. Dem Gouverneur von Cartagena hat 
die Regierung die größte Wachſamkeit anbeſohlen. 1 

Heute haben wir die Liſſaboner Zeitung bis zum 13ten erhalten. ‚Der zum 

Herzog erhobene Marſchall Saldanha befand ſich mit etwa 3500 Mann Infan⸗ 
terie, 600 Pferden und 16 Kanonen in den Linien von Torres Vebras. Sein 
Vortrab war am 7ten nach einem Scharmützel mit den Rebellen, die ſich in das 
Gebirge warfen, in intra eingerückt. Wo das Antas ſich befand, erhellt aus 
den Blättern nicht, wohl aber, daß der General, Baron on Setubal (Schwal⸗ 
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bach) die Stadt Evora beſchoß und die dortigen Rebellen ſie hartnäckig vertheidig⸗ 
ten. In Merida hörte man am Iten Abends in der Richtung von Evora einen 
heftigen Kanonendonner. ; 

Madrid, den 18. Novbr. Von Tag zu Tage geht die Nachricht ein, daß 
karliſtiſche Flüchtlinge, welche von Frankreich aus nach Catalonien einzudringen 
ſuchen, durch Franzöſiſche Gendarmen entweder aufgefangen oder niedergemacht 
werden. In dieſem Umſtand erblickt das hieſige miniſterielle Blatt der Heraldo 
die glänzendſte Rechtfertigung der Montpenſierſchen Heirath. „Wir erblicken 
darin“, ſagt dieſes Blatt geſtern, „eine neue Veranlaſſung, uns wegen des Aus- 
gangs, den die Königl. Ehebündniſſe nahmen, zu beglückwünſchen. Da wir jetzt 
mit der Franzöſiſchen Nation auf das engſte verbündet ſind, ſo liegt deren Regie⸗ 
rung ſelbſt nicht weniger als der unſrigen, an der ſtrengen Bewachung unſerer 
Grenzen. Dies iſt die erſte Frucht, die uns aus ben fo verſchrieenen Heirathen 
entſpringt. Wären ſie nicht nach dem Wunſche Frankreichs ausgefallen, ſo würde 
dieſe Macht ſchwerlich einen ſolchen Eifer für das Fortbeſtehen unſeres Thrones an 
den Tag gelegt haben.“ 

Ein ſolches Geſtändniß zeigt am deutlichſten, in welcher Lage der Thron Iſa⸗ 
bella's ſich befindet. Sein Fortbeſtehen ſoll, dem Heraldo zufolge, davon ab⸗ 
hängen, daß die Franzöſiſche Regiernng es ihren Intereſſen entſprechend halte, den 
Bürgerkrieg auf Spaniſchem Boden nicht anzufachen. „Wir müſſen“, ruft der 
Eſpanol heute aus, „Unterthanen, Sklaven der Politik Frankreichs fein, um 

Gerechtigkeit von dem Franzöſiſchen Kabinet erwarten zu dürfen.“ Allerdings giebt 
es Spanier, welche behaupten, daß, ſobald hier ein der Politik Frankreichs wer 
niger entſprechendes und unterwürfiges Syſtem einträte, gar mancher jener uns 
glücklichen Ausgewanderten ungeftört und mit den Waffen in der Hand den Spa⸗ 
niſchen Boden wieder betreten würde. 

Die Nachrichten aus der Havanna ſind äußerſt niederſchlagend. Der Orkan, 
welcher am 11. Oktober (am Tage nach der Vermählung der Königin) Stadt und 
Hafen verwüſtete, richtete ſolches Unheil an, daß Privathülfe nicht ausreicht. Die 
Regierung wird genöthigt ſein, zu Gunſten der Inſel Cuba und unter Verpfän⸗ 
dung eines Theils der Einkünfte derſelben eine Anleihe von mehreren Millionen 
abzuſchließen. b 

In Liſſabon erwartete man, daß Saldanha am 14ten den Feind, der gegen 
ihn vorgerückt war, angreifen würde. Unterdeſſen ſoll aber der Baron Bomfim 
mit etwa 800 Rebellen Setubul beſetzt haben. Die Regierung ſchickte deshalb 
einige Truppen über den Tajo, um dieſe Stadt wieder zu nehmen. Auch lief in 
Liſſabon die Nachricht ein, daß die Inſel S. Miguel (Azoren) ſich empört hätte. 

Pi rettung . 

Mit dem Dampfboot Polyphemus find Nachrichten aus Liſſabon bis zum 17. 
in Portsmouth, angekommen, nach welchen man hoffte, daß der Bürgerkrieg in 
3—4 Tagen auf friedlichem Wege beendigt fein würde. Die Nachricht von der 
Beſchießung der Kriegsfregatte Amerika iſt ganz ungegründet und ſogar unmöglich, 
da dieſelbe, eine Fregatte von 50 K., viel zu tief geht, als daß ſie in den 
Douro einlaufen könnte. Als der Polyphemus Liſſabon verließ, hatte man keine 
Nachricht von einem Zuſammenſtoßen der beiderſeitigen Truppen und Liſſabon war 
überhaupt vollkommen ruhig; die Königin und ihr Gemahl befanden ſich in Be⸗ 
lem. Die Truppen unter Saldanha und Antas ſtanden zwar, beide ungefahr 
gleich ſtark, etwa 25 Engliſche Meilen von Liſſabon einander nahe gegenüber; 
man glaubte aber um ſo weniger, daß es zu einem Treffen kommen werde, da es 
heftig regnete und die Truppen (weichliche Portugieſen) ſehr ſchlecht mit Lagerzeug 
verſehen waren. Die Flotte unter Admiral Parker beſtand mit Einſchluß der 
Dampfboote aus 10 Schiffen; von einer heftigen Dyenterie, die nach Franzö⸗ 
ſiſchen Blättern unter der Schiffsmannſchaft herrſchen ſollte, wird in dieſen Be⸗ 
richten nichts erwähnt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 24. November. Die Times erklären ſich für ermächtigt, die 
Nachricht von der Abberufung des Franzöſiſchen Botſchafters, Grafen von St. 
Aulaire, als unwahr zu bezeichnen, und fügt hinzu, der Graf, welcher ſich ge- 
genwärtig auf Urlaub in Frankreich befindet, werde binnen kurzem nach London 
zurückkehren, um ſeine Geſchäfte wieder zu übernehmen. 

Die Krakauer Angelegenheit wird von der hieſigen Preſſe im Gegenſatz zu den 
Franzöſiſchen Blättern ziemlich lau beſprochen. Man knüpft die Bemerkungen 
darüber vorzüglich an die Auszüge aus den Pariſer Zeitungen, um Veranlaſſung 
zu nehmen, gegen die Politik Frankreichs zu polemiſiren, welche den Bruch zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern herbeigeführt und, wie man noch immer glaubt, dadurch 
die nordiſchen Mächte veranlaßt habe, die Unabhängkeit Krakau's aufzuheben. Es 
werden dabei zugleich Vermuthungen über die Maßregeln laut, welche Frankreich 
und England, jenem Faktum gegenüber, treffen dürften, und danach ſcheint es 
nicht zweifelhaft, daß England bei den drei Mächten einen Proteſt einreichen werde. 
Aber von den Blättern wird vorzüglich die Frage erörtert, ob Frankreich und Eng- 
land gemeinſchaftlich dieſen Proteſt unterzeichnen werden, eine Frage, die der dem 
Franozſiſchen dynaſtiſchen Intereſſe ergebene Standard zu bejahen ſcheint, wäh— 
rend das Haupt⸗Whigblatt, die Morning Chroniele, ſie entſchieden verneint. 

Am 21ſten wurden vier Deputationen aus verſchiedenen Theilen der Haupt- 
ſtabt bei dem Premier⸗Miniſter vorgelaſſen, um Adreſſen wegen fofortiger Frei⸗ 
gebung der Getreide⸗Einfuhr zu überreichen. Lord John Ruſſell erklärte indeß 
wiederholt, daß er für jetzt keinen Grund zu einer ſolchen Maßregel erblicke, daß 
er aber völlig bereit ſei, außerordentliche Mittel zu ergreifen, ſobald außerordent⸗ 
liche Umſtände eintreten. } 


Belgien 

Antwerpen Ein Hauptgeſchäftszweig der hieſigen Rhederei befteht-in 
dem Transporte der Deutſchen Auswanderer. Es iſt außerordentlich, in welchem 
Verhältniß dieſer Erwerbszweig zugenommen hat. Die Regierung unteiftügt den⸗ 
ſelben nach Kräften ſowohl durch tüchtige Verordnungen zum Schutze der Gmi- 
granten als auch durch Anweiſung bedeutender Fonds zur Ueberwachung der Ver⸗ 
ordnungen und Beſchützung der Auswanderer. Ein eigener Kommiſſar iſt er⸗ 
nannt worden, an welchen ſich die Auswanderer in jedem Nothfalle wenden kön⸗ 
nen, und der ſich auch die größte Mühe giebt, zu helfen, wo er nur immer kann. 
Zur Unterſuchung der Quantität und Qualität der für jedes Auswandererſchiff be» 
ſtimmten Lebensmittel begiebt ſich jedesmal vor dem Tage der Abfahrt des Schif⸗ 
fes aus dem Baſſin eine eigene Kommiſſion, beſtehend aus dem Commissair ma- 
ritime und drei bewährten Schiffs-Kapitainen, auf daſſelbe, und dann exit wer⸗ 
den die Lebensmittel, deren Quantität per Kopf genau vorgeſchrieben iſt, abgewo⸗ 
gen und unter Verſchluß des Schiffs-Kapitains gelegt. Wie ſtreng dieſe Kom⸗ 
miſſion iſt, und wie oft die Lebensmittel als untauglich zurückgewieſen werden ha⸗ 
ben die Zeitungen ſchon manchmal berichtet, und wenn auch noch hie und da 
über ſchlechte Lebensmittel auf dem Schiffe geklagt wird, ſo beſtehen dieſe Klagen 
meiſtens nur in den ungerechtfertigten Anſprüchen ſolcher Auswanderer, welche die 
Unannehmlichkeiten einer Seereiſe und die Schwierigkeit der Zubereitung der Spei⸗ 
ſen auf derſelben nicht gehörig beachten. Gewiß iſt eine Reiſe nach Amerika in 
dem Zwiſchendeck eines Auswandrerſchiffs nicht zu den angenehmſten zu zahlen. Zu 
Vieren in einem ſechs Fuß langen und ſechs Fuß breiten Bette ſchlafend und mit 
hundert bis zwei- und dreihundert Perfonen in dem großen Schiffsraume zuſam⸗ 
men wohnend, wird man bald mit den Unannehmlichkeiten der Seereiſe, zumal bei 
ſtürmiſchem Wetter, wo die Luken geſchloſſen werden müſſen, vertraut, und da 
die Lebensmittel jede Woche durch den Kapitain an die Auswanderer vertheilt wer⸗ 
den und man biefelben an zwei großen offenen Feuern ſich ſelbſt zubereiten und 
manchmal lange warten muß, bis man an den Feuern für ſeinen Topf Platz fin⸗ 
det, ſo läßt ſich allerdings die Unzufriedenheit der Auswanderer mit den Schiffs⸗ 
einrichtungen erklären. Doch die Polizeibehörde kann nur dafür ſorgen, daß die 
Ueberfahrt möglichſt ſicher, die Lebensmittel in hinreichender Quantität und guter 
Qualität vorhanden und das Schiff nicht eine zu große Anzahl Auswanderer ein⸗ 
ladet. Dieſes letzte wird beſonders ſcharf überwacht. 

Antwerpen den 23. Noobr. In Folge der vielen Zufuhren, die wir ſeit 
einiger Zeit erhalten haben, reichen die jetzigen Räume des Entrepot für die Be- 
dürfniſſe des Handels nicht mehr aus, und die Zollbehörde ſieht ſich tagtäglich ge- 
nöthigt, Waaren zurückzuweiſen. Um dieſem einerſeits erfreulichen Uebelſtande 
abzuhelfen, hat man die obern Stockwerke des ſüdlichen Pavillons der neuen Ge⸗ 
bäude zur Aufbewahrung der Cerealien eingeräumt. — Es iſt dies wohl der 
beſte Beweis für die dermalige Blüthe von Antwerpen. 

Nichte do enwilun nde. 

Aus dem Haag, den 25. Nobo. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
von Preußen iſt geſtern mit einem Extrazuge von hier nach Arnheim abgereiſt, um 
nach Düſſeldorf zurückzukehren. Se. Majeſtät der König begleitete den Prinzen 
bis zur Eiſenbahn⸗Station. f g 

Sc w ei z 

Urſchweiz. Seit einiger Zeit wird neuerdings verſichert, daß die Groß⸗ 
mächte ſich mit den Schweizer Angelegenheiten beſchäftigen und daß wichtige Gr- 
öffnungen darüber zwiſchen den Kabineten ſtattgefunden haben. 

Aus der weſtlichen Schweiz. — Der nene Genferiſche Große 
Rath iſt gegenwärtig mit der Reviſion der Verfaſſung beſchäftigt. — In Sachen 
des Sonderbundes hat der Große Rath den Antrag, dem Votum der 102 
Stände beizutreten, ohne weitere Diskuſſion angenommen und dem Vororte be⸗ 
reits Anzeige hiervon gemacht. Daß die Luzerner Regierung in einem Kreis⸗ 
ſchreiben die Nichtanerkennung des revolutionairen Genfer Gouvernements erklärt 
hat: dem liegt die Abſicht zum Grunde, gleich im Voraus gegen einen durch den 
Beitritt Genfs bewirkten Tagſatzungsbeſchluß auf Auflöſung des Sonderbundes zu 
proteſtiren. Die halbe Stimme Baſels wird den Ausſchlag geben. Hier iſt von 
den Wahlen in den Verfaſſungsrath im Ganzen ein für die Liberalen günſtiges 
Reſultat zu erwarten, um ſo mehr, da das Wahlrecht nunmehr auch auf die mi⸗ 
norennen milizpflichtigen Bürger von 20 — 24 Jahren ausgedehnt worden iſt, 
wodurch die Zahl der Liberalen einen namhaften Zuwachs erhalten hat. Da ins 
deß der neu gewählte Verfaſſungsrath in der Sonderbundsſache nichts zu entſchei⸗ 
den hat, ſondern dies dem künftigen Großrath überlaſſen bleibt, ſo wird der er⸗ 
ſehnte und gefürchtete Zwölſerbeſchluß noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg. — Hier ſoll dem Vernehmen nach falſches Geld, Thaler⸗ 
ſtücke, Gulden und 23 Silbergroſchenſtücke eireuliren und das Publikum durch die 
Polizei⸗Beamten zur Vorſicht aufgefordert ſein. 

Vor einigen Tagen, meldet man aus London, waren auf dem Markt von 
Covent Garden mehrere Körbe friſche Himbeeren zum Verkauf ausgeſtellt. Die⸗ 
ſelben waren keine im Treibhauſe erlangte tünſtliche Frucht, ſondern eine in der 
freien Luft gewachſene zweite Frucht von dieſem Jahre ans einem benachbarten 
Garten. 

Weimar. Der Eröffnung der Thüringſchen Eiſenbahn von Weis 
ßenſels bis Weimar kann man binnen 14 Tagen entgegenſehen. 

Dorpat. Der Proſeſſor der Chemie an der hieſigen Univerſität, Frieden. 

(Beilage.) 


NE 282. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 2. December 1846. 


Göbel, theilt in der Dorpatſchen Zeitung mit, daß er bereits vor der Ver⸗ 
öffentlichung der Ottoſchen Entdeckung ein aufblitzungsfähiges Baumwollen-Prä⸗ 
parat bereitet habe, das ſich erſt bei 200° Gelfins entzündet und das Schlagen 
mit dem Hammer dergeſtalt vertrug, daß es erſt nach einer Reihe von Schlägen, 
dadurch gewiſſermaßen pulverförmig geworden, explodirte. Ein ſolches Baumwol⸗ 
len-⸗Kügelchen puffte mit ſtarkem Knalle los, verbrannte aber nicht, ſondern wurde, 
ſchwach verfehlt, fortgeſchleudert. Nach Bekanntmachung der Ottoſchen Entdeckung 
ſtellte Göbel deſſen Baumwolle dar, überzeugte ſich aber bald von vielen ihrer 
Mängel, ihrer Koſtſpieligkeit und von der Ungleichartigkeit und Unſicherheit ihrer 
Triebkraft bei Schießverſuchen. Schon am 25. Okt gelangte Profeſſor Göbel zu 
einer Methode, die nach ſeiner Verſicherung jetzt zu einer Vollkommenheit gediehen 
iſt, daß ſie uicht nur wohlfeiler als die Ottoſche iſt, ſondern auch ein Präparat 
von gleicher (wahrſcheinlich nicht der Ottoſchen gleicher, ſondern bei den einzelnen 
Anwendungsfällen ſich ſtets gleichbleibender) Kraftäußerung liefert. Er will als 
Staats⸗Beamter jedoch das Verfahren nicht mittheilen, um Mißbrauch zu verhüten, 
vermuthet aber, wie er ſagt, gewiß nicht mit Unrecht, daß ſie mit der von Schön— 
bein und Böttcher geheim gehaltenen ein und dieſelbe iſt. Von den mit der Gö— 
belſchen Erploſions-Baumwolle durch Verſuche gefundenen Reſultaten find folgende 
die bedeutendſten: Aus einem gezogenen Gewehr wurde mit 12 Gran Baumwolle 
eine Kugel auf 100 Schritt Entfernung durch ein einzölliges Brett und 3 Zoll 
in den hinter dem Brett ſtehenden Fichtenklotz getrieben. 373 Gran engliſches 
Jagdpulver trieben die Kugel auf 50 Schritt nur 23 Zoll tief in den Klotz, mit 
43 Gran Schießpulver drang das Blei aus einem runden Laufe auf 100 Schritt 
21 Zoll tief in den Klotz, aus dem gezogenen Lauf 2% Zoll tief. Eine erprobte 
Büchſe von größerem Kaliber, deren Kugel etwas mehr als noch einmal ſo ſchwer, 


wie die genannten waren, trug die Kugel durch 12 Gran Baumwolle auf 50 


Schritt durch das einzöllige Brett und 22 Zoll tief in den Klotz. Bei einer Ladung 
mit 15 Gran Baumwolle zerſprang das Gewehr, deſſen Wände über 3 Zoll dick, 
über der Patentſchraube. Das Gewehr war auf ſolche Weiſe gehalten worden, 
daß der Schießende nicht verletzt werden konnte. Vier Schüſſe aus einer doppel⸗ 
läufigen gezogenen Piſtole mit vier Gran Baumwollen⸗Ladung trieben auf 20 
Schritt Entfernung die Kugel viermal vollkommen gleichförmig durch das Brett 
und 14 Zoll in den Kloß. Bei einem ſechſten Schuſſe zerſprang ebenfalls ein 
Lauf, und zwar ebenfalls über der Patentſchraube, obgleich aus derſelben Piſtole 
mit 6 Gran Ottoſcher Baumwolle ohne Stoß mehrmals geſchoſſen worden war. 
Von engliſchem Jagdpulver erfordert die Piſtole 24 Gran Ladung, alſo das 
Sechsfache von dem Baumwollengewicht. Dieſe Erperimente zeigen zur Genüge, 
welch eine furchtbare Kraft in dem chemiſchen Präparate liegt (fie übertrifft die des 
engliſchen Jagdpulvers um mehr als das Vierfache) ſie geben aber auch Beweis 
für die gleichförmige Wirkung deſſelben. Nichtsdeſtoweniger muß dennoch Manches 
bei der Anwendung der Baumwolle und bei der noch unbekannten Natur dieſes 


neuen Präparats näher erforſcht und durch genaue Verſuche feſtgeſtellt werden, wie 


z. B. die Art der Ladung, ob ſtark oder ſchwach aufgeſetzt werden muß, ob der 
elaſtiſche Filzpfropf oder der feſtere Papierpfropf Ic. anzuwenden iſt, denn alles 
dieſes wird die Wirkung mobdifiziven. Proſeſſor Göbel ſchließt mit Folgendem: 
„Daß mit meiner exploſiven Baumwolle Hafen, Feldhühner se. bei 8 — 10 Gran 
Ladung auf 40 bis 80 Schritt Entfernung geſchoſſen worden ſind, iſt hier wohl 
faft allgemein bekannt, und wenn eine Kugel auf 100 Schritt Entfernung 43 Zoll 
tief in einen Holzklotz einſchlägt, ſo tödtet ſie ſicherlich auch den Sperling und den 
Wolff.“ 

London. (Gleichniſſe.) Die Times hatte den Krieg der Vereinigten 
Staaten mit Mexico als einen Kampf zwiſchen einem Adler und einem Fiſche vor⸗ 
geſtellt; Jener hat Letzteren in den Klauen und ſteigt mit ihm in die Luft, bis 
das Gewicht des Fiſches den Adler herniederzieht und ihm in den Wellen vom Fiſche 
vergolten wird. Der Examiner giebt zu, daß Mexiko eine Maſſe gleich einem 
Wallſiſch ſei, an dem bereits Frankreich und England herumharpunirt, jenes auch 
5 —6 Mill. herausgebracht hätte. Jonathan wolle nicht nur noch mehr, ſondern 
auch die beiten Stücke Land. Seine Böte umſchwömmen überall die Maſſe, aber 
noch rühre ſich dieſe nicht. 

Ueber Donizetti ſchreibt Herr F. A Roſental der „Allgem. Theaterzeitung.“ 
Donizetti iſt nichts mehr für die Kunſt, und — ein Wunder ausgenommen — 
auch nichts mehr für die Welt. Jede Anſtrengung der Aerzte, dem berühmten 
Maeſtro wieder auch nur einen Grad von Intelligenz beizubringen, iſt vergeblich. 
Donizetti kann jetzt kaum, auch wenn er von 2 Perſonen unterſtützt wird, einige 
Schritte machen. Sein Auge iſt faſt erloſchen, nur langſam bewegt er ſeinen 
Blick; er ſpricht nicht; er ſaßt nichts, er erkennt Niemanden, — und nicht ein⸗ 
mal der Klang ſeiner eigenen Harmonie erregt ihn mehr! Der berühmte Arzt 
Moureau, deſſen brüderlicher Pflege er anvertraut, iſt der Meinung, daß ihm nur 
noch wenige Tage hienieden gegönnt ſind. Viele Aerzte, die ihn täglich beſuchen, 
verſichern ebenfalls, daß Donizettis Ende ſehr nahe ſei, und vielleicht hat ſchon 
jetzt, indem ich dieſes ſchreibe, der Himmel einen Seligen mehr. Jorh, der Ort, 
au welchem er ſich befindet, wird vielleicht ſeinen letzten Athemzug ſchon aufgenom⸗ 
men haben; ſeine Ueberreſte werden jedoch einmal im Pantheon Italiens ruhen. 

Man hat Nelſon's Degen aufgefunden. Die Identität dieſer Waffe iſt von 
dem Veteranen, der ihn nach dem Tode des Admirals bei Trafalgar aufbewahrte, 
beſtätigt worden. Lord Saye hat den Degen um 100 Guineen gekauft und dem 
Marineſpital zu Greenwich geſchenkt. a 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 26. November. Roggen, in loco 
bei geringem Vorrath feſt auf 63 Rihlr. für 83/85 Pfd. Waare gehalten, es 
iſt indeß feit geſtern nichts umgegangen; per Frühjahr in Schlußſcheinen 57 & 
58 Rtbir. bezahlt; in reiner Abſtellung 59 Rthlr. bezahlt, 584 Rthlr. Geld. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 124 — 124 $ bezahlt, 1255 Briefe 
und Geld — Rüböl flau, aber nicht billiger als geſtern zu haben; in loco 93° 
Rihlr. bezahlt. 


Durch alle Buchhandlungen, in Poſen durch J. 


Ein Paar Mecklenb. 6j 
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ährige, 5 F. 4 3. große 


J. Heine, iſt zu beziehen: 
Almanach dramatiſcher Scherze zur Dar— 
ſtellung in Familienkreiſen für 1847. 
cartonn. 21 Sgr. 

Freunden theatral. Aufführungen in Familienkrei⸗ 
fen wird dieſer neue Almanach eine willkommene Er: 
ſcheinung ſeyn, da er nur Piecen bringt, die ſchon 
mit erwünſchtem Erfolg von Dilettanten dargeſtellt 
wurden, weder Vorbereitungen zu Dekorationen und 
Garderobe, noch Schwierigkeiten wegen der Beſetzung 
bieten, dem Talente aber vielfache Gelegenheit geben, 
ſich auszuzeichnen. 

Leipzig, im Oktober 1846. 

Köhlerſche Verlagsbuchhandlung. 
(Adolph Winter.) 


Holz: Verfauf. 

Zufolge höhern Auftrags werde ich am 7 Januar 

17 von Vormittags 9 Uhr ab in dem Forſthauſe 
zu Gnin bei Grätz das stehende Holz von 3 Parcel⸗ 
len der Gniner Forſt, meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verfteigern. Die Parcellen wer⸗ 
den einzeln zum Verkauf ausgeboten und die beſon⸗ 
dern Verkaufsbedingungen vor dem Termine mitge⸗ 
theilt werden. Von dieſen Parcellen iſt die größere, 
von circa 106 Morgen Flächeninhalt, mit Eichen, 
welche ſich größtentheils zu Nutzholz eignen, Birken 
und Kiefern; die zweite — von circa 17 Morgen 
Fläche, mit 70⸗ bis 80 jährigen Kiefern und die dritte 
— von circa 8 Morgen — mit 90- bis 100jährigen 
Kiefern beſtanden. 

Koſten, den 27. November 1846. 

Der Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor 

Billiger Geſangunterricht für Herren. 

Ich eröffne von Mittwoch den Aten December ab 
einen neuen Curſus im Geſangunterricht für Herren 
und zwar in den Abendſtunden von 8 bis 94 Uhr 
wöchentlich 2 Mal. A. Vogt, 
Schulſtraße Nro. 9. 


Pferde, geſund und fehlerfrei, fichen zum Verkaufe. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


Im Hut⸗ u. Haubeumachen geübte 
Demoiſelles 

finden ſogleich oder von Neujahr ab unter vortheil— 

haften Bedingungen ein dauerndes Engagement. 

Das Nähere iſt in der Modewaarenhandlung Markt 

No. 52. zu erfahren. 


Seit länger als 50 Jahren Weinhändler in Kems 
pen, ſchmeichle ich mir das Vertrauen eines großen 
Theils der Einwohner unſeres Großherzogthums er⸗ 
worben zu haben. — Mein Sohn Iſidor, der viele 
Jahre in meinem Geſchäfte gearbeitet, hat mit mei⸗ 
ner Einwilligung in Poſen eine 


Weinhandlung 


errichtet, in welcher er gewiß auch durch Reellität ſich 
das Vertrauen des Publikums würdig zu machen ſu— 
chen wird, und erlaube ich mir daher, ihn hierdurch 
zu empfehlen. 


Löbel Kempner aus Kempen. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Empfehlung mei⸗ 
nes Vaters, beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, doß ich heute eine 


Weinhandlung 
am Markte er 1595 im Roſeſchen 


errichtet habe und verkaufe ich die direkt eingekauften 
Ungar⸗ und andere Weine, ſowohl en gros als en 
detail, zu den billigſten Preiſen. 
Poſen, den 1. December 1846. 
Iſidor L. Kempner. 


Gummiſchuhe mit Sohlen, beſte Qualität, bei 


Schmidt & Müller, 


Neue Straße No. 4, neben dem Bazar. 


W Spitz-Tweens. 


Die erſten Copien der neueſten Spitz⸗ 
= Tweens find jegt vorräthig geworden, die 
5 wegen ihrer bequemen und warmen Tracht 
8 beſonders zu empfehlen ſind. — Mein La⸗ 
ger von Röcken, Palitots, Fracks, 
Beinkleidern, Weſten, Hausrök⸗ 
ken iſt aufs vollſtändigſte aſſortirt. 
Gleichzeitig empfehle ich eine Auswahl der 
neueſten Wintermützen, Foulards 
und Halsbekleidung zu billigen 


5 

® 

9 jedoch feſten „Preisen. 

5 Joachim Mamroth, 
& 

® 


N 


95 


Tuch⸗ und Herren- Kleider» Handlung, 
Markt No. 56. erſte Etage. 


Jede Beſtellung wird binnen 24 


Stunden angefertigt. 28 
8 e RAR 
P. Wunſch 
5 empfiehlt ſeine diesjährige Weihnachts⸗Aus⸗ 

1 um geneigten Zuſpruch. Breite⸗ und Ger⸗ [cf 
E berfiraßen. Ede No. 18. 

Eine Auswahl der neueſten angefangenen und vers 
fertigten Stickereien, fo wie Stickmuster, beſonders 
Börſen hat erhalten und empfiehlt: 
die Perl⸗, Seide⸗ und Wollhandlung von 


n une 
ſtellung von Kinder⸗Spielzeugen, und bittet 
WN TND 
eine große Auswahl angefangener und fertiger Geld⸗ 
J. Fuchs, Markt Nr. 91. 


2 


Bekanntmachung 
der General» Landfhafts- Direktion zu 
Poſen. 

Auf den Antrag des Eigenthümers der Güter 
Wollſtein, Kreis Bomſt, ſollen ſämmtliche, auf 
dieſen Gütern haftenden 4 Pfandbriefe abgelöſet 
und demnächſt im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 

Zu dieſem Behuf werden nachſtehende, auf obige 
Güter eingetragenen und im Umlaufe befindlichen 
49 Pfandbriefe hiermit aufgekündigt, und zwar: 
I 2 RR 
6. — 5,663. Gut Wollſtein Kr. Bomſt üb. 1000 
7. — 5,664. dto. dio. 1000 


8. — 5,665. dto. dto. ⸗ 1000 
14. — 4, 721. dto. dio. 500 
15. — 4,742. dto. dto.ʒ⸗ 500 
16.— 4,723. dto. dto.⸗ 500 
17.— 2,743. dto. dto. ⸗ 250 
18. — 2,744. dto. do. ⸗ 250 

24. — 8,290. dto. dto. = 100 
25.— 8,291. dto. dio. =. 10 
26. — 8,292. dto. dto. 100 
27. — 8,293. dto. dto.⸗ 100 
28. — 8,291. dto. dto.ʒ⸗ 100 
29. — 8,295. dto. dio. 100 
30. — 8,296. dto. dto.⸗ 100 
32. — 3,894 dto. do. = 50 
33. — 3,895 dto. i 50 
34.— 3,896 dto. dto. 50 
35. — 3,897 dto. dto.⸗ 50 
36. — 3,898. dto. dto. 50 
37. — 3,899 dto. dio 50 
38. — 3,900. dto. dio. 50 
40. — 8,127 dto. dto. 25 
41.— 8,128 dto. dto. 25 
42.— 8,129 dio, din. 1 2 
43.— 8,130. dio. dto.⸗ 25 
41. — 8,131. dio. dto. 25 
45. — 8,132 dto. dt. 25 
46. — 8,133, dto. dto.⸗ 25 
47.— 8,134. dto. dto. 25 
48. — 8,135. dto. dto. 25 
49. — 8,136. dto. do. = 25 
50. — 8,137. dto. dto. 25 
51. — 8,138. dto. dto.⸗ 25 
52. — 8,139. dto. dto. 25 
53. — 8,140. dto. dto. 25 
54.— 8,141 dto. dto. 25 
55.— 8,142 dto. dto. 25 
56. — 8,143. dto. dto. 25 
57.— 8,144 dto. dto.⸗ 25 
58.— 8,145 dto. do. > 25 
59.— 8,146. dto. dto. 25 
60. — 8,147 dto. dto . 25 
61.— 8,148 dto. dio. 25 
62. — 8,149 dto. Dig men 
63. — 6,700. dto. dto. = 1000 
64. — 6,701 dto. dio. ⸗ 1000 
65. — 6,702. dio. dto. = 1000 
66. — 6,703 dto. dto. = 1000 
67. — 6,704, dto. dtv. = 1000 
68. — 6,705 dio. dio. ⸗ 1000 
73.— 5,710 dto. dto. 500 
74.— 5,711 dto. dto. 500 
75.— 5,712 dto. dto. 500 
76. — 5,713. dto. dto. 500 
77. — 5,714. dio. dto. 500 
78.— 5,715 dto. dio. 500 
79.— 5,716 dto. dio. 500 
80.— 5,717 dto. do. = 500 
81.— 5,718 dto. dto. 500 
82. — 5,719, dto. dto. 500 
83.— 3,238 dto. deo. 0 
81. 3,239. dtv. dto. = 250 
85. — 3,240. dio. Bo. oe. 250 
88. — 10,055. dto. dto. 100 
89. — 10,056. dto. dto. 100 
90.— 10,057. dio. dio. 100 
91.— 10,058. dio. dto. 100 
92. — 10,059. dto. dto. 100 
93. — 10,060. dto. dto. 100 
94. — 10,061. dto. dto. 100 
95. — 10,062. dto. dto. 100 
96. — 10,063. dto. dto. 100 
97. — 10,064. dio. dto.ʒ⸗ 100 
98. — 10,065. dto. dio. 100 
99. — 10,066. dto. dto. ⸗ 100 

100. — 10,067. dto. do. = 100 

101. — 10,068. dto. do. 

102. — 10,069. dio. dto. 100 

103. — 10,070. dto. dto. 100 

104.— 10,071. dto. dio. 100 
105.— 10,072. dto. dto. 100 
dto. dto. „100 


106. — 10,78. 
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@ “Ne - ef. 
107. — 10,074. Gut Wollſtein Kr. Bomſt üb. 100 
dto. 5 0 


108. — 10,075. dto. 10 

109. — 10,076. dto. dto. = 100 
110. — 10,077. dto. dto. 100 
111.— 10,078. dto. dto. „ 100 
124.— 4,945. dto. dto. 50 
125.— 4,916. dto. De 50 
126.— 4,947. dto. Noe! „ 50 
129.— 9,515. dto. dito. 25 
130.— 9,516. dto. dto. „ 25 
131.— 9,517. dto. „ 320, 
132.— 9,518. dto. 2 
133.— 9,519. dto. bio?! „ 25 
134.— 9,520. dto. dto. „ 25 
135.— 9,521. dto. dto. 25 
136.— 9,522. dto. dio. 25 
137.— 9,523. dto. don 2 
138.— 9,524. dto. No, 
139. — 9,525. dto. dto. 25 
140 — 9,526. dto. dto. 25 
141.— 9,527. dto. dito. 25 
143.— 9,529. dto. dio. 28 
144.— 9,530. dto. Diss 20 
145.— 9,531. dto. ißt 5) 


Die Inhaber der obigen Pfandbriefe werden daher 
aufgefordert, ſolche nebſt den dazu gehörigen Cou— 
pons in coursfähigem Zuſtande an unſere Kaſſe ab— 
zuliefern, und dagegen andere Pfandbriefe von gleis 
chem Werthe nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 

Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige Pfand 
briefe durch die Poſt mit unfrankirten Schreiben eins 
zuſenden, welchemnächſt ihnen andere Pfandbriefe 
poſtſrei werden zugeſchickt werden. 

Poſen, den 13. November 1846. 

General-Landſchafts-Direktion. 


rr 


Das 
Lortepiano- Magazin 


jetzt im Mendelſohnſchen Hauſe 
Breslauerſtraße No. 4., 
über deſſ. Selgggee eee „in der 
y Bel⸗Etage, 

iſt aufs Neue durch eigene Auswahl mit 

den vorzüglichſten Piano's in Flügel⸗ 

und Tafelform aus den renommirteſten 
Manufakturen aufs Preiswürdigſte 
aſſortirt. Poſen, den 8. Oktober 1846. 


DNN 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt ans 
zuzeigen, daß wir hier Orts (Breiteſtraße Nro. 30. 
nahe am Markte neben der Körberſchen Apotheke) 

ein Band⸗, Kurzwaaren⸗ und 

Knopflager 


a wie auch 
Schreibmaterialien⸗Geſchäft en gros 
und en detail 
unter der Firma 
J. Gottmann & Struck 
etablirt haben, und verbinden wir mit der Bitte um 
geneigten Zuſpruch, die Verſicherung der reellſten 
und billigſten Bedienung. 
J. Gottmann & Struck. 


Eine große Auswahl von ledernen 
boppenbalgen und Puppen⸗ 
köpfen in allen Größen und Gattungen, ſo wie 
ächte Amerikauiſche Gummi⸗Schu⸗ 
he für Herren, Damen und Kinder, empfiehlt 
billigſt die Galanterie-Handlung 


— S. Weiler, 
Markt No. 40. geradeüber dem Nath- 
haus- Eingange. 


Wollene Long⸗Shawls und Tücher, 
Mäntel und Kleiderſtoffe ꝛc. 
verkauft zu herabgeſetzten Preiſen 
die Modewaaren⸗Handlung 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke 
No. 52. 


Beachtenswerth. 

In der Gold- und Silberhandlung Wronkerſtr. 
No. 7. ſtehen viele Gegenſtände, zu Weihnachtsge— 
ſchenken ſich eignend, worunter mehrere Antiquilä⸗ 
ten und Kunſtſachen, zu ſehr annehmbaren Preiſen 
zum Verkauf. 


a 2 Thaler Belohnung. 

Eine weiße grau gefledte Engl. junge Windhün⸗ 
din hat ſich dieſer Tage am Markt verlaufen. Wer 
ſolche Gerberſtraße No. 16. Vel-Etage im Kaufm. 
Leitgeberſchen Hauſe zurückbringt, erhält obige 
Belohnung 


Ein muthmaßlich aus Vergeſſenheit zurück⸗ 
gelaſſener Spazierſtock kann bei mir in Empfang 
genommen werden. Zugleich zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß ich 8 Pfund gute trockene Waſchſeife für 
1 Kehlr. verkaufe, gute ſchparze Waſchſetſe 2 Sgr. 
das Pfund. W. J. Zuromski, Seiſenſteder, 

Breslauerſtr. No. 40. 


Sonnabend den äten d. billige und bequeme Reiſe⸗ 


gelegenheit nach Berlin. Zu erfragen St. Mactin 
No. 72. 


Stodfifd 
in bekannter Güte iſt Mittwoch, Freitag und Sonn 
abend, warme und kalte Speiſen, wie auch Ge— 
tränke find täglich zu haben iw ehemaligen Klug— 
ſchen Lokale neben dem Rathhauſe bei 
S. A. Fiſchbach. 


2 Donnerſtag den Zten d. M. 
ſriſche Wurſt und Sauerkohl bei Wedel. 


Mittwoch den 2ten December 
friſche Wurſt mit Sauerkohl bei J. G. Wilſchke. 


Cirque Equesire. 


Einem hohen Adel und einem geehrten Publikum 
zeige ich ergebenſt an, daß ich in einigen Tagen mit 
meiner Geſellſchaft hier in Polen eintreffen und Vors 
ſtellungen in der höhern Reilkunſt und Pferde» Drefz 
ſur zu geben die Ehre haben werde. 

J. Salamonsti. 
. D von Beriim. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zıns-| Preus. Cour 


Den 28 November 1846. 


Staats-Schuldscheine ......« 3 . } 
Präm.-Scheine d. Seehdl. 50T. | — 90 | 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 | 904 | 892 
Berliner Stadt-Obligationen .. 21 921927 
Wiest he Pfandbriefe 91 914 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1004 100 
dito dito dito 34 | 914 | 90% 

Ostpreussische dito. 33 — | 93% 
Pommersche dito 31924 927 

Kur- u. Neumärkische dito 34 | 944 | 93% 

Schlesische dito 31961954 

dito v. Staat. g. Lt. 8. 31 | — 

Fre — 1: 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12° 1 
Disconto „ = 4 5 

Actien, 

Potsd,-Magdeb. ...... e Da a Er 
dio, Onle. Lit. As e sle nee 4 913 ei 
enn. ns 5 1004 | 992 

Magd. Leipz. Eisenbahn — — en 
dio, dito. Prior. Oblig, .. 4 — ER 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 110 109 
dto, dto. Prior. Ob lig... 4 — — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... — 1054 — 
dio. dto. Prior. Oblig,.... | 4 a 
Rhein, Eisenbahn .. ..... — 8344 — 
dto. dt», Prior. Ob lig. 4 — . 
dto. vom Staat garant... | — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 1044 — 
do, do. P'rior.-O bl. 4 — — 
do, do. A — — — 
Url.-Stet. E. Lt. A und II. — 1067 1054 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 105 104% 
Bresl.-Schweid.-Freihg,-Eisenb, 4 P= — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 et: 1 
Niedersch. Mk. v e. 4 871 861 

do. Priorität 4 934 — 
do. Priorität 5 11004 992 
Niederschlesisch-Mrk. Zweb, . 4 — — 
0. Priori.ät 41 891 — 
Wilbh.- B. (C.- O.)) 4 ng 
Berlin- Hamburger 4 — 1 3 


Gelreide⸗Marktpreiſe von Poſen. 


Preis 

den 30. November 1846. 5 r 

(Der Scheffel Preuß.) — ll 
Weizen d. Schſi. zu o Dig.“ 2 170 221 5 
Roggen dito 26869, 213 4 
Gerſte 2 23 216 8 
Safer 103 II e 
Buchweizen 116279. 2 2 3 
Erbſen 2400215 7 26 20.— 
Kartoffeln — 157 — 20 — 
Heu, der Ctr. zu 1109. | — 17 6 — | 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8. —— 
Butter das Faß zu d Pfd.! 2] 5,—1 21 10.— 


